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D er Arbeitsmarkt für Physiker 
und Physikerinnen im Jahr 

2010 zeigt den Einfluss der Finanz-
krise. Erste Anzeichen für eine Ent-
spannung sind allerdings bereits zu 
erkennen. So steigt die Anzahl der 
bei der Bundesagentur für Arbeit 
(BA) gemeldeten Arbeitssuchenden 
gegenüber dem Vorjahr nicht mehr 
an und es werden wieder mehr Stel-
len gemeldet.  

Nach wie vor scheinen junge 
Physiker und Physikerinnen eher 
von Arbeitslosigkeit betroffen zu 
sein als berufserfahrene. Gleich-
wohl zeigen Analysen, dass es auch 
viele unbesetzte Stellen gibt.

Stellenangebote

Laut den Jahresberichten der Zen-
tralstelle für Arbeitsvermittlung 
(ZAV) der Bundesagentur für 
Arbeit entwickelt sich der Arbeits-
markt für Physikerinnen und Phy-
siker mit einer gewissen zeitlichen 
Verzögerung analog zur wirt-
schaftlichen Lage [1, 2]. So stieg die 
Anzahl der bei der BA gemeldeten 
offenen Stellen im Berichtszeitraum 
um etwa 11,2 Prozent.

Bei den gemeldeten Stellenan-
geboten werden seit diesem Jahr 
nur noch solche des ersten Arbeits-
marktes ohne geförderte Stellen 
ausgewiesen. Dadurch entstehen im 
Vergleich zu den Vorjahren Unge-
nauigkeiten. Die Analyse zeigt, dass 
maximal drei bis fünf Prozent der 
gemeldeten Stellen davon betroffen 
sind. Sie sind in der Tabelle unter 
„Sonstige“ ausgewiesen, sodass der 
Fehler in den übrigen Segmenten 
zu vernachlässigen ist.

Die meisten der gemeldeten Stel-
lenangebote kamen 2010 mit etwa 
24,2 Prozent aus den Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen. Das 
sind zwar etwa 10,1 Prozent mehr 

als 2009, aber die absolute Zahl 
der gemeldeten Stellenangebote in 
diesem Bereich hat das Niveau von 
2008 noch nicht wieder erreicht.

In der Forschung und Ent-
wicklung mit den Schwerpunkten 
 Natur- und Ingenieurswissen-
schaften, insbesondere Elektrotech-
nik, Lasertechnik, Mikrotechnik 
und Medizin, sind die Stellenan-
gebote im Vergleich zum letzen 
Jahr um 13,9 Prozent gesunken und 
setzen damit einen Trend von 2008 
fort.  

Die Angebote aus dem produ-
zierenden Gewerbe steigen erfreuli-
cherweise wieder etwas an, was auf 
die wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen zurückzuführen ist. 

Der im Jahr 2009 beobachtete 
Anstieg der Stellenangebote im Ge-
sundheitssektor hat sich nicht fort-
gesetzt. Der Absolutwert für 2010 
bewegt sich auf ähnlichem Niveau 
wie in den Jahren bis 2007. 

Als typisches Anzeichen für eine 
anziehende Konjunktur lässt sich 
die Zunahme der Angebote bei 
Personaldienstleistungen und Zeit-
arbeit interpretieren.

Bei allen hier berücksichtigten 
Stellenangeboten handelt es sich 
allerdings nur um die Stellen, die 
auch bei den Agenturen für Ar-
beit gemeldet worden sind. Nicht 
berücksichtig sind dagegen solche 
Stellen, die zwar für Physikerinnen 
und Physiker potenziell geeignet 
sind, aber z. B. für Ingenieure oder 
Mathematiker ausgeschrieben 
wurden. Ebenso unberücksich-
tigt sind Stellen, die Arbeitgeber 
direkt auf ihren Seiten im Inter-
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Segmentverteilung der gemeldeten Stellen

2009 2010

F&E 26,1 % 22,6 %

Hochschule und Forschungseinrichtungen 21,8 % 24,2 %

Produzierendes Gewerbe 4,2 % 4,8 %

Personaldienstleistungen, Zeitarbeit#) 10,2 % 12,9 %

Öffentliche Verwaltung 7,0 % 4,6 %

Architektur- und Ingenieurbüros 3,6 % 6,9 %

Gesundheit und Sozialwesen 6,0 % 3,8 %

Softwareentwicklung < 1 % 1,0 %

Unternehmensberatungen 1,2 % k. A. 

Sonstige 20,9 % 21,2 %
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Abb. 1 Entwicklung der Zahl der arbeits-
suchend gemeldeten Physikerinnen und 

Physiker bezogen auf das Jahr 2006.
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net anbieten oder aufgrund von 
Blindbewerbungen vergeben. Die 
durchschnitt liche Meldequote von 
offenen Stellen bei der Bundes-
agentur für Arbeit beträgt etwa 
8,5 Prozent, sodass die auf diesen 
Zahlen beruhende Tabelle unter 
Umständen ein verzerrtes Bild der 
segmentspezifischen bzw. bran-
chenspezifischen Stellenangebote 
geben kann [2]. 

Arbeitslosenzahlen

Seit 2006 hat sich das Berichtswesen 
der Bundesagentur für Arbeit ver-
ändert. Die DPG hatte daher 2009 
eine Studie zum Arbeitsmarkt für 
Physikerinnen und Physiker in Auf-
trag gegeben, die im Februar 2010 
veröffentlicht worden ist [2, 5]. Darin 
findet sich ein detaillierter Einblick 
in die Struktur des Arbeitsmarktes 
für Physikerinnen und Physiker 
auf der Basis des Mikrozensus. Die 
Studie zeigt auch, dass eine Hoch-
rechnung der zielberufsbezogenen 
Daten+) der BA auf den Ausbil-
dungsberuf grundsätzlich möglich 
ist (die zielberufsspezifischen Daten 
der BA repräsentieren dabei nur 
rund ein Viertel der Gesamtheit der 
Physikerinnen und Physiker). Da 
die Daten der BA zumindest  eine 
Trendaussage zum Arbeitsmarkt 
ermöglichen, sollten sie zunächst als 
Basis für Relativaussagen herange-
zogen und in regelmäßigen Abstän-
den ausführlicher überprüft werden. 

Abb. 1 zeigt die zielberufsspezi-
fischen Arbeitslosenzahlen der BA 
für 2010. Die dargestellten Werte 

stammen von Ende September 
2010. Zu diesem Zeitpunkt gibt es 
die geringsten Schwankungen und 
die Daten sind für das Gesamtjahr 
repräsentativ. Sie wurden auf das 
Jahr 2006 (gesamt) normiert.

Gegenüber dem Jahr 2009 ist 
die Zahl der für den Zielberuf 
Physiker als arbeitssuchend gemel-
deten Personen um 0,7 Prozent 
zurückgegangen. Damit werden die 
Absolutwerte des Jahres 2006/07 
erreicht. Der Frauenteil beträgt et-
wa 18,6 Prozent und ist im Rahmen 
normaler Schwankungen konstant. 
Die Verteilung der weiblichen und 
männlichen Arbeitssuchenden auf 
Universität und FH hat sich nicht 
signifikant verändert. 

Beim Vergleich der Arbeits-
suchenden nach Altersgruppen 
haben sich in den letzten Jahren 
Veränderungen ergeben. So hat sich 
sich die Zahl der Arbeitssuchenden 
bei den über 45-Jährigen seit 2006 

halbiert (Abb. 2). Damals waren rund 
50 Prozent aller Arbeitssuchenden 
Physikerinnen und Physiker älter 
als 45 Jahre, heute stammen dage-
gen die meisten aus der Gruppe der 
unter 35-Jährigen. Eine altersgrup-
penspezifische Meldequote ist nicht 
bekannt. Daher lässt sich aus den 
Daten nicht ableiten, ob sich junge 
Physikerinnen und Physiker häu-
figer als ihre älteren Kolleginnen 
und Kollegen arbeitssuchend mel-
den oder tatsächlich überpropor-
tional arbeitssuchend sind. 

Abb. 3 zeigt die Veränderung der 
Alterstruktur der als arbeitssuchend 
gemeldeten Physiker und Physike-
rinnen mit dem Zielberuf Physiker 
und Physikingenieur gegenüber 
2009. Besonders in den Altersgrup-
pen bis 34 Jahre haben sich deutlich 
mehr Personen stellensuchend ge-
meldet. Dabei handelt es sich wohl 
in erster Linie um Absolventen mit 
dem Abschluss Diplom oder Master 
bzw. Promotion. Diese Daten be-
stätigen den Eindruck, dass Absol-
venten zunehmend mehr Zeit und 
Energie benötigen, um eine Stelle 
zu finden. 

Dagegen hat sich die Lage für die 
Altersgruppe von 35 bis 39 Jahren 
gegenüber 2009 etwas entspannt. 
Der Absolutwert liegt heute sogar 
unter dem Wert für 2008.

Entgegen der Entwicklung im 
letzten Jahr betreffen die Verän-
derungen Frauen und Männer in 
Bezug auf die Altersverteilung glei-
chermaßen. Aufgrund der gerin-
gen Fallzahlen in einigen Alters-
gruppen sind die Werte aber mit 

Abb. 3 Veränderung der Altersstruktur 
der gemeldeten stellensuchenden Physi-

ker und Physikerinnen bezogen auf das 
Jahr 2009.

Abb. 2 Entwick-
lung der Zahl der 
arbeitssuchenden 
Physikerinnen und 
Physiker nach Al-
tersgruppen, nor-
miert auf die Ge-
samtzahl des je-
weiligen Jahres.
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+) Zielberuf bezeichnet 
den angestrebten Beruf, 
z. B. Physiker, im Unter-
schied zum Ausbil-
dungsberuf, der darüber 
Auskunft gibt, was je-
mand gelernt hat, aber 
nicht, was er damit 
 werden möchte.
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relativ großen Fehlerintervallen 
behaftet, sodass große Ausschläge 
sehr bedacht interpretiert werden 
müssen. 

Da die BA weder die Ausbil-
dungsberufe noch die Grundge-
samtheit der dem Arbeitsmarkt zur 
Verfügung stehenden ausgebildeten 
Physiker und Physikerinnen erhebt, 
können die auf den Zielberuf bezo-
genen Rohdaten unter Umständen 
ein verzerrtes Bild ergeben. Bran-
chen- und ausbildungsberufsspe-
zifische, repräsentative Daten sind 
daher nur in [2] zu finden.

erholungskurs in Sicht

Nach spürbaren Auswirkungen der 
Wirtschafts- und Finanzkrise im 
Jahr 2009 scheint sich in der zwei-
ten Jahreshälfte 2010 am Arbeits-
markt für Physikerinnen und Phy-
siker langsam der wirtschaftliche 
Erholungskurs widerzuspiegeln, 
und die Nachfrage steigt. Das Vor-
krisen-Niveau an Stellenmeldungen 
wird allerdings noch deutlich 
unterschritten. Der Arbeitsmarkt 
für Physikerinnen und Physiker 
entwickelte sich zwar günstiger als 
die Gesamtbeschäftigung in der 
Bundesrepublik, die um 1,6 Prozent 
gesunken ist; allerdings weniger 
dynamisch als für alle Beschäftigten 
mit (Fach-)Hochschulabschluss 
(plus 3,6 Prozent). In der mittel-
fristigen Perspektive zeigt sich 
jedoch, dass die Beschäftigung von 
Physikern im Vergleich zu anderen 
Berufsgruppen sehr stabil war und 
selbst in wirtschaftlich schlechteren 
Zeiten nur geringen Schwankungen 
unterlag [2, 3].

Aufgrund der aktuellen Daten 
ist davon auszugehen, dass sich der 
Arbeitsmarkt für Physikerinnen 
und Physiker weiterhin positiv ent-
wickeln wird. Zwar hat unter dem 
Eindruck der Krise die in [2] für 
August 2009 mit 4900 abgeschätzte 
Anzahl offener, nicht in den Daten 
der Bundesagentur für Arbeit er-
fasster Stellen abgenommen, dürfte 
aber nach wie vor mit ein bis zwei 
vollständigen Absolventenjahrgän-
gen enorm hoch sein. Vor diesem 
Hintergrund scheint es, dass auch 
das Anwachsen der Diplom/ 

Master- und Promotionsabschlüsse 
nicht zu einer Übersättigung des 
Arbeitsmarkts führen wird, sodass 
aus heutiger Sicht die mittelfris tigen 
Aussichten für Physikerinnen und 
Physiker sehr gut sind. Auch der 
mit fast 10 000 Neueinschreibungen 
kürzlich gemeldete Anstieg der Stu-
dienanfängerinnen und -anfänger 
lässt darauf hoffen, die identifizierte 
Fachkräftelücke zu schließen [2, 3].

Abzuwarten bleibt, welchen 
Einfluss die Umstellung auf die Ba-
chelor/Master-Abschlüsse auf den 
Arbeitsmarkt hat. Eine Auswertung 
der Entwicklung des Arbeitmarktes 
in Bezug auf diese Abschlüsse ist 
wichtig, um die Auswirkungen 
der Reform beurteilen zu können. 
Allerdings wird die Interpretation 
der Arbeitsmarkteffekte auf Basis 
der zunehmend eingeschränkten 
Datenlage sich eher schwierig 
gestalten und valide Aussagen, 
insbesondere zum Bachelor in der 
Physik, werden erst in einigen Jah-
ren möglich sein.

Obschon zur Auswertung der 
Arbeitsmarktdaten eine Reihe 
von Annahmen getroffen werden 
musste, erlaubt die Auswertung 
auf der Basis der BA-Daten nach 
wie vor eine plausible positive 
Prognose für die Entwicklung des 
Arbeitsmarktes. Die Zahl der ar-
beitssuchend gemeldeten Physiker 
und Physikerinnen (Zielberuf) liegt 
weiterhin auf einem erfreulich ge-
ringen Niveau.

                          *
Mein Dank gilt der Bundesagen-

tur für Arbeit, die die notwendigen 
Statistiken generiert und zur wei-
teren Auswertung zur Verfügung 
gestellt hat. 
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